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Scheuffgen fortgeſetzten Volksausgabe der „Meiſterwerke unſerer
Dichter“ (Aſchendorff, Münſter) hier Hilfe geſchaffen So viel
mir bekannt, ſind his jetzt erſchienen: Ausgewählte Gedichte, V

phi⸗
genie, Hermann und Dorothea, Götz von Berlichingen und
Reinecke Fuchs Wer alſo Göthe leſen will, ſoll dieſe Ausgabe zur
and nehmen; da kann ſeinem Drang nach ſtyliſtiſcher Aus
ildung vollkommen ind ohne einen Glauben und ſeine Sittlichkeit
zu gefährden, Genüge leiſten.

Aber das gilt doch bloß für junge Leute; Perſonen Iu 9e
reifterem 4 dürfen doch lles leſen was geſchrieben hat;
ſo wird jetzt viellei nancher Leſer bei ſich denken. meine,
moraliſchen Schmutz oll und darf Niemand leſen, wenn nicht ein

beſonderer zwingender Grund vorliegt. CTL chützt vor hor⸗
heit m und noch weniger vor Sünden ber muß man ſich
nicht am node ſchämen, venn man als gebildeter Mann nicht ge⸗
leſen hat, was doch alle Welt kennt und liest? ch ſehe nicht ein,

ſich ein praktiſcher Chriſt chämen ſollte, 3u bekennen, daß
EL Age und Herz vor der Lüderlichkeit auch eines Göthe ewahr
habe Die zehn Gebote Gottes müſſen uns für Unſere Lectüre maß
gebend ſein, nicht die ſündhaften Vorurtheile der Menſchen Und
ſollte wirklich einmal Jemand einer olchen echt chriſtlichen Ent
ſagung wegen verſpottet werden, möge ſich mit dem Gedanken
tröſten, daß eS beſſer iſt, von den Menſchen erachtet, als von

Gott dereinſtens verworfen 3u werden.

Petrus Claver, einer der nbuüen eiligen, als
Vorbild Im Heeleneifer.

on Profeſſor P Auguſtin Lehmkuhl, in Exaeten (Holland).
Unter den Heiligen, welchen Jänner 1888 durch da

endgiltige Urtheil de Statthalters Chriſti die hre der Canoniſation
3u Theil geworden iſt, nimmt der heil Petrus Claver aus der Ge⸗
ſellſchaft eſu einen hervorragenden Atz ein Und 0 8 Afd
ſein? Kaum iſt der Apoſtel der Negerſclaven, der für deren
Wohl gelebt hat, auf die Altäre erhoben, ſo eginn Gunſten
der eger Afrika's allüberall eine Bewegung zur Ausrottung de
Sclavenhandels, wie die Welt ſie bisher nie geſehen hat Wer kann
geeigneter zum himmliſchen Schutzpatron dieſer Bewegung genommen
werden, als der heil eter Claver Doch von dieſer Elte wollen



wir den neuen Heiligen hier nicht betrachten. Wir nehmen eine
andere eltte heraus, eine Bedeutung als Vorbild für den Prieſter
und Seelſorger im allgemeinen. Der Prieſter, und zuma der eel
ſorger, muß, enn Er einem ehren Charakter entſprechen will, ein
apoſtoliſche Herz aben; die Eigenſchaften eines Apoſtels zeigen ſich
Im heil Petrus Claver un inem ſo heldenmüthigen Grade und nach
einer ſo alltäglich praktiſchen Richtung hin ausgeprägt, daß ſich kaum
ein leuchtenderes Vorbild u dieſer Hinſicht enken läßt

Die I1 nennt al den Grundzug ſeiner Heiligkeit, den ſie
den Chriſtgläubigen zur Nachahmung vorſtellt, die elbſtaufopfernde
ingabe für ott und den Nächſten; ſie drückt dies ſehr ſinnig n
der Feſtoration Qu „Gott, der du die In Sclaverei geſchleppten
eger zur Kenntnis deines Namens eruſen wollteſt und darum
den heil Petrus m ihrem Dienſte mit ſo wunderbarer Selbſtverleugnung
und Liebe geſtär 90 verleihe uns durch eine Fürbitte, daß Wir
das, was Jeſu Chriſti iſt, ſi und unſern Nächſten In der That
und ahrhei jeben mögen.“ Doch teſe ſelbſtaufopfernde Hingabe
muß, ill man ſie recht verſtehen, n ihre Theile zerlegt und In
threr Ausübung des näheren angeſehen werden Bevor wir dieſes thun,

die eigentlich apoſtoliſche Thätigkeit des heil Petrus Claver
beſchreiben, wollen wir In kurzen Zügen auch des voraufgehenden
Lebens des Heiligen Erwähnung thun, ́um 3u ſehen, wie btt ſeinen
Auserwählten geleitet hat Die Angaben entnehmen wir aupt⸗
ſächlich der älteren Lebensbeſchreibung von euriau, dann der
jüngſt bei Laumann I Dülmen erſchienenen von bver und
der italieniſchen Neuausgabe von Longaro.

Verdu in Catalonien war der Our, unſer apoſtoliſcher
Held das Licht der Welt erblickte; eS war Im Juni 1580 nau
läßt ſich der Ta  9 elbſt nicht mehr ermitteln, jedenfalls war PS
gegen Ende des Monats; als Ta  9 der heil Taufe Im Tauf
buch der dortigen Pfarrkirche 3u St Maria der Juni ver
zeichnet. Seine Eltern dren nach Fleuriau Qaus tem Adelsgeſchlechte
paniens, doch zur Zeit verarmt; de QArGd und Longaro agen nur,
* elen fromme Nnd ¹¹  6 Landleute geweſen, deren Vermögens⸗
verhältniſſe S jedoch geſtattet hätten, das Nothwendige auf die
wiſſenſchaftliche Ausbildung thre jüngſten Sohnes zu verwenden,

ihn dereinſt dem Dienſte des Altars geweiht zu ehen Die
erſten A  ahre ſeiner Studien verbrachte der junge Petrus Im
eines geiſtlichen Onkels Solſona, die Fortſetzung ſeiner Studien
9e ah 3 Barcelona In einem Collegium, welches von den Vätern
der Geſellſchaft Ve

ſu geleite wurde. Wie In der Wiſſenſchaft, nicht
minder I der Tugend und chriſtlichen Vollkommenheit ſchritt Petrus
von Tag Tag fort; dem geiſtlichen Stande, In welchen die Eltern
hofften, daß EL eintreten würde, 0 ſich ſchon vor eber⸗
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ſiedlung nach Baberlonn dem Alter bon 15 Jahren durch Em  2
pfang der Tonſur freiwillig angef

Oſſen Im Verkehr mit den Vätern
der Geſellſchaft VE

ſu rwuchs N ihm das Verlangen, Im Ordens
ſtande ott ſich vollkommener zu weihen; doch ELr eS längere
Zeit aus Demuth nicht, ſeinen Wunſ Iu die Geſellſcha Ve

ſu ein⸗
V  L Jemanden zu offenbaren. Als EL ſich endlich dazu ver⸗
and, erho ſich weder 9on Seiten des Ordens, noch von Seiten
der ausgezeichnet frommen Eltern des Jünglings ernſtliche wierig⸗
keit Am Auguſt 1602 trat CE m Noviziatshaus von Tarragona
ein Mit welchem In und welcher Usdauer der fromme Jüngling
von da ab der vollendetſten Heiligkeit zuſtrebte, geht aus den 3  1
derer hervor, E mit ihm gelebt haben. Der ater Sobrino,
Claver's itnoviz, agte viele ahre ſpäter, als den Heiligen V
Carthagena wieder traf, amals mitten In ſeinen apoſtoliſchen Arbeiten
17.— Claver iſt jetzt noch ebenſo Oviz, wie EL ES zur Zeit des No
viziates war.“ So ſehr 0  6 derſelbe den Erſtlingseifer bewahren
gewußt. Und ein anderer, der Laienbruder Nie onzalez, der

Jahre ang uNn Carthagena mit dem Heiligen In emſelben Hauſe
wohnte, bezeugte eidlich vor dem geiſtlichen Gericht, den Claver
niemals eine auch noch ſo geringe ege eines Ordens übertretengeſehen 3u aben

8 der junge Ordensmann nach Beendigung des zweijährigen
Noviziates die u der Geſe

90 Ve

ſu üblichen einfachen Gelübde
abgelegt und noch ein V  ahr ang ſich Iim Udtum der Literatur
und Rhetorik vervollkommnet atte, andten ihn eine Obern im
Jahre 1605 behufs des Studiums der Philoſophie In das Collegium
des Ordens zu Majorka. brt ſeit vielen Jahren ein Im Rufe
der Heiligkeit ſtehender ſchlichter Laienbruder, Alphons Rodriguez,
derſelbe, welcher mit unſerm Heiligen an Januar durch Leob
den canoniſirten eiligen zugezählt iſt Dieſer 0 durch Über⸗
natürliche Erleuchtungen von ott die Mittheilung erhalten,
welchen Arbeiten und Mühen als Ppoſte Im fernen Amerika, und

welcher dereinſtigen Glorie der junge Claver auserwählt ſei
Zwar hat EL dieſem ein göttliches Geheimnis nie mitgetheilt; aber
mit eiliger Ehrfurcht ſah den Jüngling an al ein erhabenes
eſd der Auserwählung und beſtrebte ſich, In deſſen Herzen den
Feuereifer nach Arbeit und Leiden für das Heil der Seelen und nach
vollendetſter eigener Heiligung immer mehr und mehr zu nähren.
Der junge Claver ühlte ſich zu dem ehrwürdigen Greiſe beſonders
hingezogen; CS war ein an der heiligſten Freundſchaft, welches
Beide umſchloß und welches über da Grab hinaus fortdauerte;
denn zeitlebens In aver Herzen eine wahre Verehrung gegen
Alphons fort und noch auf ſeinem letzten Krankenbett war * eine

größten renden, daß eine Lebensbeſchreibung des im Rufe



der Heiligkeit verſtorbenen Laienbruders erſchienen war nd ihm Ern
xemplar eingehändigt werden onnte

Da Verlangen, M Amerika ſich dem Seelenheile der
und verlaſſenen Seelen zu widmen und ſie Unglauben V
wahren Quben zu führen u Claver Wurzel und ſchon
währen ſeiner philoſophiſchen Studien bat eine Obern dieſem
Verlangen zu willfahren und ihn I den entfernten Erdtheil zu
ſchicken. Doch dieſe wollten wenigſtens nicht ſoffort darauf eingehen.
Nach Vollendung der philoſophiſchen mu Claver ſeine theologiſchen
Udien, und zwar Barcelona, beginnen; doch ſie Iu
Europa nich mehr 3u Ende ühren Die Obern glaubten legli
den göttlichen Beruf Iu Claver zu ehen und denſelben für das
Miſſionswerk M Amerika verwenden zu en So beſtieg derſelbe
denn Van 1610 das hiff welches ihn erlnigen Monaten
nach Amerika brachte und zwar nach Carthagena der damals ſo
weltberühmten Hauptſtadt Neu⸗Granada's dem Stapelplatz Ur den
amerikaniſchen Handel Es len al ob Ene unere Stimme dem
angehenden Miſſionär geſagt habe, dort Carthagena ſei der Platz
den ihm die orſehung angewieſen habe E verſu

e von ſeiner
Clte die Einwilligung ſeiner Obern zu erlangen, um dort den
niedrigſten und beſchwerli

en Arbeiten für Seelenheil der Andern
ſich widmen 3u dürfen Zeitweilig die Abſicht reilich
aAhin den Claver nach Braſilien zu entſenden allein die
Vorſehung durchkreuzte dieſen Plan Doch war für Claver die Zeit

Miſſionsleben noch nicht ofort gekommen eine
Studien noch nicht vollende und die heil Prieſterweihe noch nich
empfangen Da un uN Carthagena die Niederlaſſung des Ordens
noch jung und nicht öllig eingerichtet war ſo wurde Claver
Zeit lang dort zur Verrichtung aller möglichen Dienſte zurückgehalten
bevor eine Udien wieder aufnehmen konnte Erſt März
1616 aren alle Studien und alle IM Orden üblichen Prüfungen
überſtanden und die Hand des Biſchofs weihte Claver 3zUm rieſter
Mit welcher Vorbereitung und mi welcher Andacht EL zUum erſten
Male das heil eßopfer feierte läßt ſich eher ahnen als beſchreiben
EL egte zugleich auch ſich ſe als vo fergabe auf den Altar
dieſes Er ſollte Eln langes mühevolles, aber auch Ein frucht  —
are und glorreiches ſein

Wir Iommen hiemit zum eigentlichen apoſtoliſchen Leben des
des heil Petrus Claver der geſchichtliche V  nhalt desſelben iſt ob  V
glei eS eln ſo thatenreiches und ſegenvolles war auf einigen
Blättern vollauf gezeichnet die Zeichnung erne age iſt aſt die
Zeichnung der vierzig Jahre die der Heilige dort u Carthagena e⸗
ebt und gearbeitet hat CU eS ieg M dieſem einförmigen Leben ern
Heldengeiſt und Thatkraft verborgen die 38 Iu die ſpäten Jahr⸗
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hunderte Licht und ärme heiliger Gottes und Nächſtenliebe QWi
manche Herzen einſtrahlen wird

Wir wollen hier einige Eigenſchaften jene apoſtolifchen Seeſen⸗
eifers herausheben, welche beim heil Petrus Claver In ſo helden⸗
müthigem Grade hervorleuchteten, welche aber bis 3u einem gewiſſen
Grade jedem rieſter in ſeinen ſeelſorgerlichen Verrichtungen noth  2
wendig ind, wenn eS ihm nit ſeinen Verdienſten nicht gehen ſoll
bie Jemanden, der eine Schätze un einen durchlöcherten Sack wir

Die erſte Eigenſchaft des wahren übernatürlichen Seeleneifers
iſt, daß nicht ſich ſucht, noch den natürlichen Neigungen
VN den Werken des Seeleneifers Befriedigung verſchaffen will, ondern

Ehriſtus und die Seelen, für ſich mit Vorliebe dasjenige wã
was den natürlichen Neigungen minder gefällt der heil Petrus var
erfinderiſch darin, das aufzuſuchen, as die natürlichen Neigungen
geradezu empörte. Eine zweite Eigenſchaft des wahren Seelen
eifers iſt, daß man eben das Heil der Seelen ſucht, nicht wartet,
bis die Gelegenheit einem in den Schoß fällt der heil Petrus war
in dieſem Punkte ein wahrer Seelenjäger. Eine dritte Eigen⸗
ſchaft wahren Seeleneifers iſt ſeine Allgemeinheit einerſeits und
dabei doch andererſei die Hinrichtung aller Kräfte auf einen Gegen⸗
an die ahre Liebe ſchließt einen aus, iſt aber ebenſo hätig und
eifrig beim Geringen, Vie beim Großen der aAhre Seeleneifer
iſt viertens geduldig; läßt ſich nich abſchrecken durch die Mühen,
E in der Arbeit ſelber liegen, aber auch nicht durch den Un
dank oder ur ſchnödes Abweiſen derer, um deren Seelenhei C8
ſich handelt, iſt aber auch ſtarkmüthig und weiß ſich mit
Kühnheit und Unerſchrockenheit der Sünde und den Sündern en
zuſtellen: wie viele Seelen durch eine heilige Kühnheit und Zudring
lichkeit der heil Petrus dem imme zugeführt hat, wird erſt das
Buch des Lebens offenbaren. Der wahre Seeleneifer iſt endlich
demüthig; CEL ſtrengt alle eine Kräfte 0 aber erwarte dennoch
ni aus ſich das Gedeihen, ſondern von der Gnade Gottes, die
deshalb durch Gebet und 2 3u erringen ſtrebt. Alle dieſe Eigen⸗
ſchaften wollen ſiii Qam heil Petrus Claver näher aufdecken.

Zuerſt hat EL in der Wahl ſeines eiligen Berufes un einer
Weiſe ſich geſucht, ſondern nuur II und was hriſto wer
und theuer war 77

riſtus,“ ſagt der heil Paulus, „hat ſich
entäußert und Knechtsgeſtalt angenommen“;  40. er wählte für ſich Armuth
Ind Niedrigkeit von der Krippe bis zum Kreuze: eine und
unbeachtete Utter, inen armen Pflegevater, Arme und ungelehrte
Ppbſtel, Arme und Verlaſſene, denen CEL vorzugsweiſe das Evangelium
redigte und die bu für dasſelbe gewann; wo ehen beſtändig
E  8 bewahrheiten: „Der Menſchenſohn iſt nicht gekommen, um be
len U werden, ondern um 3u dienen.“ Dieſen CEl ſuchte der



heil eter Claver II eEn rbeiten einer ahl bis zur äußerſten
Conſequenz In ſich auszuprägen. Sein Vaterland vertauſcht eL mit
den Unbequemlichkeiten und der unwirthlichen Einrichtung des fremden
noch 90 wilden Welttheils; M dem Welttheil drängt eS
ihn, An dem Atze zu bleiben, der wohl klimatiſch der ungeſundeſte
und unbequemſte Amerika war; Inter denen, für deren
Seelenheil dort ſich und ern Lebenl wählt E die Menſchen⸗
claſſe welche alles ohe und Ungebildete, alles Abſtoßende und
Unangenehme In ſich vereinigte, wa menſchlich denkbar iſt, und

der ſich Eines and, vas der Roheit nd Uncultur gleichkam,
das iefſte en an Leib und Seele Ein getreue Bild der
klimatiſchen Verhältniſſe Carthagena's gibt bver MN 74.130
ſeltſamer Weiſe vereinigte ES die Vortheile einer für den Handel
günſtigen Lage mit den Nachtheilen eines ungeſunden Klimas In
der heißen Zone gelegen, iſt eS aſt beſtändig den glühenden Strahlen
einer tropiſchen Sonne ausgeſetzt, deren Hitze durch den häufigen
Regen nich gemildert, ondern unerträglicher gemacht ird
Die vier Wintermonate von December bis nde März bieten dem
erſchlafften menſchlichen Organismus nur enig Erfriſchung Selbſt
die ebloſe Natur cheint den alten Oſt⸗ und Nordwinden, die al  S7
dann faſt beſtändig wehen, zu unterliegen. Die ſpärliche Vegetation,
welche die Sonnenglut Ni gänzlich verdorrte, Erſtarrt. Das flache
an ieg wüſt und öde da ud QUum verſucht 7 den Uundank⸗
baren Boden zu bebauen. Hierzu geſellen ſich noch die verſchiedenſten
Krankheiten, die hier In furchtbarer Menge auftreten, und die age
EL heißen feuchten egenden, zahlloſe Schwärme Mosquitos,
deren Stachel auch da Gewand durchdringt und auf dem
Leibe ſchmerzliche Geſchwulſte zurückläßt. Die nahen Vulcane mit
threm unheimlichen Getöſe und die häufigen Erdbeben verbreiten
allenthalben Verwirrung und Schrecken. Heftige Stürme und Ge
witter ndlich, von entſetzlichen Regengüſſen begleitet, erhöhen noch
die Unwirthlichkeit dieſes Erdſtriches.“ Und erſt die Thätigkeit,

der Heilige für ſich wählte. Als EL Im ahre 1622
April die feierliche Ordensprofeß ablegte, fügte den anderen

eiligen Gelübden dasjenige bei, beſtändig iener und Selave der
Negerſelaven 3u ſein. Die eigenhändige Abſchrift ſeiner Profeß trägt
die Unterſchrift: „Petrus Claver. Aethyopum SEmper Servus.“ Die
Ausführung dieſes bh einzig daſtehenden Gelübdes Im wahren und
buchſtäblichen Sinn var eine Beſchäftigung ſein Leben lang Von
den amit verhundenen Beſchwerden und Opfern kann man ſich
QAMum einen Begriff nachen Zunächſt ar die age jener Neger
eine o menſchenunwürdige und armſelige, daß dies lein chon den
Umgang mit ihnen zu einem heldenmüthigen Cu ma  8 Zu
Hunderten und Tauſenden würden ſie II den afrikaniſchen Küſten



ländern entweder unmenſchlich eingefangen oder von thren eigenen
Stammesgenoſſen Im Krieg oder onſt n irgend einer Weiſe
Sclaven gemacht, an die europäiſchen abgeliefert und von
dieſen un der roheſten Weiſe eingepfercht, ſchlechter als die un
vernünftigen Thiere behandelt, nach einer langen und ſchrecklichen
ahr In Carthagena auf den Narkt gebracht In den Colonien,
zumal In den Bergwerken, für die chweren rbeiten, denen weder
die Europäer noch die Eingebornen gewachſen . verwendet 3u
werden. Claver, der den unmenſchlichen Selavenhandel nicht heben
konnte, wollte die Seelen der armen verlaſſenſten Geſchöpfe retten;
nebenbei hat 4 unbedingt ihr zeitliches Los häufig ſehr erleichtert,
für das ewige Lehen aber weitaus die eiſten gewonnen und ſo
da zeitliche Unglück, da ſie traf, II ewiges lück verwande her
CS muß ein entſetzlicher Anblick geweſen ſein, ern Sclaven
WI Iu den aſen einlief. Claver Afur geſorgt, daß ELr

jedesmal von der neun eines ſolchen benachrichtigt wurde; EL
eine unbeſchreibliche Freude, die in ſein ganzes euhere aus

1  E, ſo oft 93 7 ernahm, daß ELr wieder das Glück Aben 0  E,
das en ſo vieler zu mildern Verſehen, oder vielmehr bepackt mit
allen möglichen Vorräthen zur Erquickung und Ergötzung ſeiner
„Kindern, eilte CEU dem Schiffe 3 Die eger, nur an Mißhandlung
ewöhnt, flohen anfangs mit Schrecken; doch ur Dolmetſcher,
welche Claver äufig mit ſich zu bringen gezwungen war, belehrt
und ermuntert, aßten ſie bald Utrauen 3u einem Manne, der ihnen
eine Liebe bewies, wie ſie nie einer ſolchen egegnet 0  E
Claver eben die Bekanntſcha mit ſeinen neu angekommenen eg
lingen gemacht, dann eilte EV mögli raſch hinunter In den
raum den Kranken Die chlechte Behandlung, der Mangel
Nahrung, welcher manchmal durch den hartnäckigen illen der Ge
angenen, lieber Hungers ſterben, als das Sclavenlos weiter
tragen, noch geſteigert wurde, die damalige éeefahr ſe alles
das bewirkte, daß durchgängig ſchon auf der ahr manche dem
Elende erlagen; deren eichname, 2 mit den (benden Iim
ſelben Raume blieben, vermehrten natürlich Krankheit und Anſteckung.
Claver's vorzüglichſte orge war ſofort, den Sterbenden beizuſtehen,
die übrigen Kranken zuerſt körperlich 3u beſorgen, ihre Unden
eigenhändig reinigen, ſie auf ſeinen Armen an  7. Land Uund auf
ein geeignetes Krankenlager bringen und die 1 der Gefahr
nie aus dem Auge laſſen Nachdem die Sclaven gelandet 7
galt Es, ſie Iun den chriſtlichen Heilswahrheiten zu Unterrichten. Das
hatte unſer eiliger wenigſtens bei den Behörden bewirkt, daß kein
einziger weggeführt oder von ſeinem errn Iun Dienſt g9e⸗
nommen werden durfte, bevor derſelbe, Iim Nothwendigſten unter
richtet, der heil Taufe theilhaftig werden können. nter
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richtslocal beſtand freilich In recht ärmlichen Räumen, 09—0
Scheunen, die x‚  ießli doch den Hunderten von Negern, 2
regelmäßig zuſammen landeten, QAQum die Möglichkeit der Unterkunft
hoten, wenn nicht die Witterung eS erlaubte, die nicht krank dar
niederliegenden Iu einem großen Hofraum verſammeln. Tag für
Tag hrachte Claver viele Stunden In olchen Verſammlungen
zu In einer Atmo  äre, welche der Ausdünſtung der Neger 8
einem Europäer unerträglich wird eLr Unſer eiliger ließ 8 ſich
nicht verdrießen, jedem einzelnen der Neger das Kreuzzeichen zu
lehren, ihn auszuforſchen, ob EL die nothwendigen chriſtlichen Wahr⸗
heiten verſtanden habe; dann erſt und nach ergreifender AInrede und
Erweckung der erforderlichen Tugendacte ＋ er zur hei auf⸗
handlung und zwar Inter möglichſter Feierlichkeit, 0  e ſie dem
rohen emüthe der Täuflinge angepa war und ſoweit ſie von
Ort und Raum geſtattet wurde. Wenn EL aber auf teſe Weiſe
riſten aus ihnen gemacht 7 fing erſt recht eine orge und
Mühe für ſie ＋ für diejenigen wenigſtens, we In Carthagena
und mgegen lieben eitete ſie 3u einem chriſtlichen
Leben an und hat nicht wenige 3u wahrer chriſtlicher Vollkommen—
hei herangebildet. An Sonn⸗ und Feiertagen Uchte EL ſie 3u ſam
meln m der Kirche des Collegs der Geſellſchaft Ve

ſu, vielen in der
Stadt lebenden Europäern nich gerade zur Freude: denn dieſe be⸗
ſchwerten ſich ehr, daß ſie dadurch, der übeln Ausdünſtung
von der Kirche vertrieben würden. Doch Claver ließ ſich durch olche
Beſchwerden nicht beirren: für die Europäer ſei ander Platz
und Gelegenheit genug, den religiöſen en und der Andacht
nachzukommen, irgendwo müßten auch die eger ihr Vorrecht haben.
Auch beim Beichthören gab 3u beſtimmten Zeiten den
Negern vor allen andern den Vorzug; ſelbſt Perſonen von hohem
Stande, E * ſchon über ſich gebracht hatten, ſich unter die
Neger 3u miſchen, tes höflich ab, weil ſie anderweitig Zeit und
Gelegenheit genug fänden; ſie nach allen Negern noch
ihr Ewiſſen dem eiligen offenbaren wollten, ſo war gerne
bereit. Thatſächlich fanden ſich denn auch hochgeſtellte Perſonen,
we ſovie chriſtliche Selbſtverleugnung beſaßen, daß nan kaum
weiß, ob man mehr den reimu des eiligen Prieſters oder die
Geduld nd Selbſtentäußerung jener Beichtkinder bewundern ſoll
Etwas recht Auffälliges iſt unſerem Heiligen un dieſer Beziehung
egegnet. Seine rückſichtsloſe Bevorzugung der Aarmen nd verlaſſenen
Neger 0 faſt ſeiner Canoniſation Ein Hindernis geſchaffen. Um

ſich die ornehme Welt fernzuhalten, flegte D zu agen •0
habe nicht Kopf und Verſtand enug, um hohe amen CI
zu hören; mein Kopf wird angeſtrengt, C gibt dafür andere
Beichtväter genug Im Hauſe,“ und einmal agte CETU ſcherzend ö 5W



habe nur zwei Spanier, die bei mir 3u beichten pflegen, die haben
kein zufriedenes eben, und ſie machen nir mehr 3u chaffen als
alle Neger In der Stadt.“ Dieſe Orte griff nun beim Tſten Proceß
U  33  ber die Heiligkeit des ieners Gottes der ſogenannte Promotor
(el auf, als habe Claver ſich dadurch einer Verletzüng des Beicht⸗
geheimniſſes ſchuldig gemacht, weil leicht erkennbar geweſen ſei,
welchen Perſonen dieſer Ausdruck gegolten habe Doch der Verthei—
iger beſeitigte glücklich alle Schwierigkeit, da EL bemerkte, benn
zwei anier dort In Carthagena das Leben nicht beſonders reizend
gefunden hätten, ſo brauche man doch wahrlich nicht anzunehmen,
daß ſie ihre Unzufriedenheit nur Im Bei  U geäußer oder u  —  ber
dieſelbe al  8 über eine Sünde ſich angeklagt hätten; das ſei zweifels—⸗
ne dem lener Gottes wie Andern auf andere Weiſe bekannt
geweſen; d  8  2 Gegentheil unterſtellen, le Sünden herzaubern wollen,
wo nicht der geringſte Beweis vorläge: daß dann jene zwei Spanier
dem jener Gottes mehr Zeit eraubt hätten, als die Neger, ſei
ehr leicht begreiflich, da jene vorausſichtlich außer der El noch
manchmal mit tHhren Angelegenheiten ihn beläſtigt hätten, hin
gegen bei den Negern mit der Er alles abgeſ

Oſſen und andere
Angelegenheiten zu bereinigen erli vorhanden geweſen wären.

Doch mit Scherz und Kunſtgriff, wie Claver, die übermenſchliche
Mühe und Laſt Erdecken wollen, E die geiſtliche Bearbeitung
der Neger mit ſich brachte, kann eben nur die Art und Weiſe eines
Heiligen ſein Welch' eroiſche Ueberwindung aber dieſe Vorliehe
für eine eger mit ſich brachte, läßt ſich einem eiſpie
klar machen me age wurde der Heilige 3u einem reichen
Sclavenbeſitzer gerufen, eines ranken Sclaven Beicht 3u ören;
der Arme Selave, ganz mit Geſchwüren bedeckt, einer chon halb ver
mobderten El ähnlicher, als einem ebenden Menſchen, ard in
einen abgelegenen inkel hingeworfen, amit die Hausangehörigen Or
dem unerträglichen Geruch bewahrt lieben. Dem herbeigerufenen Pater
olgten unbemerkt der ausherr und einige andere Spanier, Aun zu
beobachten, wie weit die Nächſtenliebe Qver gehen würde Beim
Anblicke des entſetzlichen Zuſtandes des Kranken ſchauderte eS auch den
Heiligen und wich unwillkürlich einen Schritt zurü ber kaum

ETL ſich auf dieſer Regung der atur ertappt, als üher ſich
und dieſe vermeintliche Feigheit zürnte; eil ſich unbemerkt

glaubt, geht ſeitwärts, en  0 eine Ultern und geißelt ſich
In unbarmherzigſter Weiſe afür, daß CETL nicht den Muth gehabt, einem
Bruder Chriſti zu dienen, den dieſer mit einem Blute erlöſet habe
Dann ehr 3u dem Kranken zurück, nie vor ihm nieder, küßt
alle ſeine Wunden, hört ſeine El und bleibt noch ange bei ihm,
IM ihn zu röſten nd Urch die Wahrheiten der heil Religion aufzu⸗
richten. Vom Hauſe des Reichen entfernt ſich ſo ruhig und un

2*



befangen, als ob nichts vorgefallen wäre; begreiflich hatte die
auf die heimlichen Zuſchauer einen erſchütternden Eindruck emacht.

Wo liegt eS nicht Iun eines Jeden eruf, M er Weiſe
jedes natürliche Gefühl niederzutreten und mit ſolch einem heroiſchen
Glaubensmuth auch Iu den Werken des Seeleneifers das heraus⸗
zuſuchen, was das natürliche Gefühl de Menſchen in's ärgſte
Sträuben verſetzt; allein an Jeden, der für Chriſtus Seelen gewinnen
will, tritt oft die Gelegenheit eran, zu zeigen, ob EU wahr
haft Chriſtus und mit —— — Arbeit Inter Verborgenheit und
Vergeſſenheit ind Niedrigkeit I oder aber vas Ehre und anz
und menſchlichen ank einträgt. Der wahre Seeleneifer übernimmt
gerne rſtere Art von Arbeiten Doch EL übernimmt nicht bloß die
dargebotenen, EL Ucht auch, wie wir oben agten, ſeine Arbeiten
Dieſe

D Aufſuchen der Arbeit U beſonders n unſeren agen noth
für eine gedeihliche, 10 pflichtmäßige Ausübung ſeelſorgerlichen Amtes.

herrſcht, ott ſei ank, noch viel katholiſche Lehen un unſerem
olke; aber bie lele gibt ES ni auch, und zwar chon bi In
die unterſten Schichten EL Stände inab, we dem religiöſen
Leben fremd leiben Viele von dieſen verlorenen Seelen können
gerette werden N geſunden oder In kranken agen, we ſie
uch und beharrlich ſucht nd richtig behandelt. Nach dem bisher
über den heil eter Claver Geſagten iſt eS kaum nöthig, dieſe
Eigenſchaft ſeines Seeleneifers noch eigens hervorzuheben. Um den
Kranken zur *  Uung der Oſterpfli behilflich ein, fieng EL
eine örmliche Hausſuchung betreffs der Negerſclaven 0 der heilige
Mann durfte ich ehen auch den Herren gegenüber manches erlauben:

Urchſu manchmal die entlegenen Winkel des Hauſes, weil die
Erfahrung ihn gelehrt atte, daß auch ſo verlaſſene eger
aufzufinden eten uma C5 galt, 3u Sterbenden 3u eilen,
annte die Liebe und der Eifer Clavers keine Grenzen; übrigens

eS nicht Beiſpielen, daß ott ihn übernatürlich erleuchtete
äber Ort und Zeit, Gefahr Im Verzuge war und daß e-ν ſo
unmittelbar nach Ertheilung der heil Qufe oder der Losſprechung
eine Cele zur ewigen Belohnung ſenden konnte, E onſt viel
leicht dem Verderben anheimgefallen ware

Der Seeleneifer Clavers onnte ſich mN Carthagena nicht auf
die Neger beſchränken. Sobald ihm irgend E Zeit erübrigte,
ſuchte und fand neule Arbeit Ui den Gefängniſſen nd In den
Spitälern der war das Spital um heil Sebaſtian,
wohin * ihn beſonders 309 der großen Dürftigkeit und Noth,
we dort err  327 und das Spital zum heil Lazarus, weil
dort die ausſätzigen und unheilbaren Kranken fand, deren Beſuch
und Bedienung dem natürlichen Gefühle am meiſten widerſtrebte.
Wöchentlich E der Heilige ſeine Tage und Stunden, wo ⁷ Iu
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jenen Spitälern erſchien; dann brachte o- nicht bloß geiſtige Hilfe,ſondern EL var zum Dienſte der Kranken: die Zimmer reinigen,
die Krankenbette zurechtrichten, die Wunden der Darniederliegenden
verbinden, kurz alles, was uur zum niedrigſten Spitaldienſt gehörte,
nahm eLr für ſich in Anſpruch ſo wenig laubte eu, ann
einmal bei den Kranken war, ſich und eine Zeit für die wichtigeren
Sachen des Bei  ören und der ſonſtigen prieſterlichen Thätigkeit
ſparen zu müſſen Es war gleichſam ein göttlicher Hauch über die
Thätigkeit des eiligen ausgegoſſen: ott bleibt ſich gleich bei
Großem und Kleinem, bei allem gleich nächtig, gleich weiſe, gleich
vorſorglich; und der göttliche Erlöſer zeigte als Menſch und als
Vorbild der Menſchen ſich gleich vollkommen n den häuslichen
Verrichtungen zu azareth, wie mn der Predigt des göttlichen ortes
vor der enge von Tauſenden.

De wahre Seeleneifer ſucht eben auch In den kleinſten Dingen,
E vorliegen, die größt mögliche Ehre Gottes und Förderung
des Seelenheils des Nächſten, ind deshalb wendet bei alle Kräfte
auf wie bei den wichtigſten Dingen: das bezeichneten wir als eine
dritte Eigenſchaft des wahren Seeleneifers. Gelegenheit, dieſe Eigen⸗
chaften 3u ekunden, bietet die prieſterliche Thätigkeit aſt auf jedem
△

chritt und Tritt. Das Gegentheil derſelben zeigt ſich MN der Eile,
mit der ewiſſe achen oberflächlich und halb abgethan werden
wo Gott, nicht auch mitunter die heiligſten Verrichtungen
Altar oder Im Beichtſtuhl, AmM Krankenbette und Im Unterricht.
Wirkliche Dringlichkeit erheiſcht freilich Bevorzugung der nothwendigeren
und wichtigeren 0  en; aber on birgt ſich auch WIi dieſer gar
El Täuſchung und Eigenliebe. Es verdient hier noch beſonders
hervorgehoben 3u werden, wie der eter Claver auch zur Rettung
oder Troſte einer einzigen Seele man mo agen verſchwenderi

—
Zeit und Mühe aufwendete, mit der b bn viele Seelen für ott
gewann. Drei, zehn, vierzehn H  ahre lang ſorgte er beſtändig für
einzelne verlaſſene und kranke erſonen; einem einzelnen Ungläubigen
gieng E . Die in einem Falle beſonders verzeichnet iſt, dreißig ahre
nach mit Ermahnungen und Unterweiſungen und zeitlichen Wohl⸗
thaten, bis endlich das verſtockte Herz ſich der Gnade öffnete und
dem heiligen die Freude gab, eine (Cele mehr für ott
3u Aben

Der ahre Seeleneifer iſt ge  18 und unerſchrocken;
ohne dieſe Eigenſchaften iſt ahm und thatenunfähig. Er nde
nothwendig Widerſpruch, weil ſich die verderbten Leiden—
chaften des Menſchen erheben muß werdet ern Gegenſtan
des Haſſes ſein allen Nationen“, agte der Heiland ſeinen Jüngern,
als ETL ſie mit der orge für das Seelenheil der Welt etraute;
das iſt und bleibt immer wahr mN gewiſſem Umfange für alle, we
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tu dieſem Amte  eN Apoſteln nachfolgen: Der——
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in dieſem Amte den Apoſtehn nachfolgen: Der eſet Zzur Wol,

den der Diener Chriſti predigen muß, fordert den Haß der Welt

heraus. Auch unter denen, mit deren Sorge man ſich ſpeciell ab⸗

giebt, werden ſich ſolche finden, welche beharrlich oder zeitweilig

ihren Unwillen gegen den Seelenarzt kehren. Wer da entweder die

Geduld verliert, oder feige zurückweicht, der hat den wahren Geiſt

des Seeleneifers noch nicht erfaßt. Claver verlor bei ſolchen Gelegen⸗

heiten weder die Geduld noch den apoſtoliſchen Freimuth und gerade

ſie ſiegten ſchließlich faſt immer über den Widerſtand. Die meiſten

Beſchimpfungen hatte er zu erdulden bei dem Verſuche, Irrgläubige,

deren er eine Anzahl in Carthagena als Kranke oder als Kriegs⸗

gefangene vorfand, zur wahren Kirche zu bekehren. Während manche

durch das Beiſpiel der heldenmüthigen Liebe und Güte des heiligen

Miſſionärs bei der erſten Unterredung ſchon halb gewonnen waren,

ſtießen andere Läſterungen gegen ihn aus oder giengen gar zu

Thätlichkeiten über; Claver ließ ſich nicht erzürnen, noch entmuthigen;

mehrmals abgewieſen, kam er mehrmals wieder, beſonders wenn er

in der Nähe des verſtockten Kranken einen andern zur Bekehrung

gebracht hatte: kurz, Gott wurde durch Gebet und Bußwerke, der

Kranke durch die liebevollſten Ermahnungen und durch Dienſtleiſtungen

aller Art beſtürmt, bis endlich die Seele für Gott erobert war. Daß

dies manchmal durch wahre Wunder von Bekehrung geſchah, dafür

ein merkwürdiges Beiſpiel. Bei den gewöhnlichen Beſuchen im Spital

zum hl. Sebaſtian fand Claver einen Irrgläubigen, bei dem er durch

mehrtägiges Zureden nichts ausrichtete, und den er ſchließlich als

einen Unbekehrbaren zu verlaſſen ſich anſchicken mußte, um andern

Kranken ſeine Hilfe zu bringen. Der nächſte, zu dem er ſich verfügte,

war zwar katholiſch, aber mit ſo unverſöhnlichem Haſſe gegen einen

Feind eingenommen, daß auch er allen Bekehrungskünſten Clavers

Trotz bot. Wenn jener Irrgläubige, den Claver ſoeben verlaſſen

habe, ſeinen Irrthum abſchwöre, entgegnete der Rachſüchtige, dann

wolle auch er

aß und Rachedurſt ablegen. Auf dieſe mehrmals

wiederholten herausfordernden Worte hin, warf ſich Claver auf die

Knie und betete mit der ganzen Inbrunſt ſeines Herzens zu Gott

um die mächtige Gnadenhilfe. Kaum hat er ſein Gebet vollendet,

als ihm jener Irrgläubige melden läßt, er wolle katholiſch werden

und beichten. Das iſt wie ein Donnerſchlag für jenen Rachſüchtigen.

Claver wendet ſich im Tone der herzlichſten Güte zu ihm und ſagt

nur: „Siehſt du nicht, mein Sohn, daß Gottes Barmherzigkeit euch

Beide um jeden Preis haben will? Zwei in einem Schuß! Wohlan,

fallen wir zu ſeinen Füßen nieder und danken ihm.“ Wirklich ward

die aufrichtige Bekehrung Beider bald beſiegelt.

enn es aber galt, nicht ſo faſt Bekehrungen zu bewirken, als

Aergerniſſe abzuſtellen oder ſolchen vorzubeugen, ſo konnte der Heilige

——enn zur Welt,
den der jener Chriſti predigen muß, fordert Een Haß der
heraus. Uch inter denen, mit deren orge man ſich peciell ab
giebt, werden ſich ſolche ſinden, welche beharrlich oder zeitweilig
ihren Unwillen den Seelenarzt kehren. Wer da en  (der die
Geduld verliert, oder eige zurückweicht, der hat den wahren Geiſt
des Seeleneifers noch nicht erfaßt Claver verlor bei ſolchen Gelegen⸗
heiten weder die Geduld noch den apoſtoliſchen reimu und gerade
ſie ſiegten lehlu faſt immer ber den Widerſtand. Die meiſten
Beſchimpfungen 0 — ˙⁷ zu erdulden bei dem Verſuche, Jyrgläubige,
deren EL eine Anzahl u Carthagena als Kranke oder als Kriegs⸗
gefangene vorfand, zur wahren 11 zu ekehren. Während manche
Ar da Beiſpiel der heldenmüthigen Liebe und üte des heiligen
Miſſionärs bei der rſten Unterredung ſchon halb gewonnen waren,
ſtießen andere Läſterungen ihn aus oder iengen gar zu
Thätlichkeiten über; Claver ließ ſich nicht erzürnen, noch entmuthigen;
mehrmals abgewieſen, kam e mehrmals wieder, beſonders enn ETL
u der Nähe des verſtockten Kranken einen andern zur Bekehrung
gebracht E Urz, Gott wurde ur Gebet und ußwerke, der
Kranke Urch die liebevollſten Ermahnungen nd durch Dienſtleiſtungen
eL Art eſtürmt, bi endlich die (eleé für ott robert war Daß
dies manchmal durch wahre Wunder von Bekehrung geſchah, afur
ern merkwürdiges Beiſpiel Bei den gewöhnlichen Beſuchen im Spital

Sebaſtian fand Claver einen Irrgläubigen, bei dem 245 ur
mehrtägiges Zureden nichts ausrichtete, und den er ſchließlich als
einen Unbekehrbaren 3u verlaſſen ſich anſchicken mu  E, Um andern
Kranken ſeine 3u bringen. Der nächſte, dem ich verfügte,
war zwar katholiſch, aber mit unverſöhnlichem Haſſe gegen einen
Feind eingenommen, daß auch EL allen Bekehrungskünſten Clavers
Trotz bot Wenn jener Irrgläubige, den Claver ſoeben verlaſſen
habe, ſeinen Irrthum abſchwöre, entgegnete der Rachſüchtige, dann
wo auch CEL aß und Rachedurſt ablegen. Auf dieſe mehrmals
wiederholten herausfordernden Orte hin, warf ich Claver auf die
Knie nd betete mit der nbrunſt ſeines Herzens 3u ott
III die mächtige Gnadenhilfe Kaum hat EL ſein Gebet vollendet,
al ihm jener Jrrgläubige melden läßt, er wolle katholiſch werden
und El  en Das iſt ie ein Donnerſchlag für jenen Rachſüchtigen.
Claver vendet ich Im Tone der herzli  en üte ihm und ſagt

„Siehſt du nicht, mein ohn, daß Gottes Barmherzigkeit euch
Beide jeden rei haben will? Zwei Ni inem Wohlan,
fallen wir 3 ſeinen Füßen nieder und danken ihm 10 Wirklich ward
die aufrichtige Bekehrung Beider bald beſiegelt.

enn aber galt, Ni ſo faſt Bekehrungen zu bewirken, als
Aergerniſſe abzuſtellen oder ſolchen vorzubeugen, ſo konnte der Heilige
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auch, ſeiner Sanſtmuth vergeſſend, In heiligem Ernſt Iiß mit ſchärferem
Tadel die Fehlenden zurechtweiſen. So ſah 0u ſich mehrmals ver
anlaßt, ſeine Neger und deren eingewurzelten Laſter, welche
auch ach der Qufe wieder hervorzubrechen drohten, ſtreng einzu⸗
ſchreiten. Freilich that ni um ſie an thren ſich unſchuldigen
Spielen und aſt wilden Freudenergüſſen zu hindern; aber wurde
das geringſte Unanſtändige bemerkbar, dann ＋ Claver herbei, und
EL durfte ES ſich herausnehmen, ſie mit der Geißel auseinander 3u
jagen Erfuhr E 7 daß Jemand von ſeinen Negern der Trunkenhei
ſich ergeben oder der Gottesläſterung ſich chuldig gemacht atte,
dann unterwarf EU ihn öffentlicher Rüge und öffentlicher beſchämender
Strafe und ſtellte ihn olange Unter die Aufſicht Anderer, bis E
Kunde von erfolgter Beſſerung 0 Natürlich konnte er ſo frei
und en uUuLr mit ſeinen Negern verfahren; doch ſcheute ſich
durchaus nicht, auch noch angeſehenen Perſonen gegenüber, wenn
ſie enn ärgerliches etragen eigten, alle 1  Ich bei Ette 3u etzen
So wies E ein eine vornehme Dame In öffentlicher Kirche zurecht,
welche durch ihre prunkhafte ausgelaſſene Kleidung Anſtoß erregte. Die
Perſon erhob freilich arüber olchen QArm und klagte ſo ſehr ber
vermeintliches Unrecht und den ihr angethanen Schimpf, daß der
Sacriſtan herbeieilte und den Obern des Hauſes rief In der Meinung,
Claver habe ein Unrecht egangen, ſtellte dieſer unſern Heiligen vor
der Dame zur Rede Der demüthige Ordensmann antwortete nichts,
ondern bat nieend Um eine Strafe für ſeinen Fehler 0  E Demuth
beſchämte und eſſerte die Dame; Claver 0 ſeinen Zweck erreicht.
Mochten einige ſein Verfahren mehrma der Unklugheit und des
Uebereifer zeihen eS kümmerte ihn das gav nicht, wenn * ſich
um irgend etwa andelte, vas vor ott als gut und Gott wohl  —
gefälliger erkannt atte; nur wenn einer einer Obern, ſei ES weil
derſelbe den El des eiligen noch nicht durchſchaut atte, ſei ES
daß E den eiligen prüfen wollte, kraft des ehorſam auftrat,
dann war der leiſeſte n des ern für Claver mehr als alles
eigene Urtheil. So and EL nicht das geringſte edenken, auf das
Wort eines (Ln hin ſein erprobtes Verfahren Im Umgang mit
den Negern und ihrer Unterweiſung zeitweilig abzuändern. Er wußte
eben 3u gut, daß alle menſchlichen Bemühungen, auch die beſten und
weiſeſten, für das Seelenheil aus ſich nichts wirken, ondern als
erkzeug In der Hand Gottes, befruchtet durch deſſen egen und
deſſen Gnade, daß ott aber ſeinen Segen vor allem Gehorſam
und Demuth knüpft und durch ern ungeeignetes Werkzeug dasſelbe,
14, benn will, Größeres vollbringen kann, als durch ein beſſeres
und geeigneteres.

Dieſe Erkenntnis und dieſe demüthige Anerkennung der menſch
lichen Unfähigkeit, auch für andere Heilbringendes zu thun,
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ſcheint die Kirche ſelbſt vor allem jedem Paeten ans Herz legen zu
en Sie hat den rieſter im Namen Chriſti betraut mit dem
en und Heiligſten, was eS gibt, I ſe mit ſeinen
Gnadenmitteln n des Prieſters H  E gelegt, die erde Chriſti,
wenigſtens einen el derſelben, ihm anvertraut; ſie ſoll EL be
wahren, beſchützen, mehren an ah nd Verdienſt nd ſo den
Himmel ſelbſt für die Ewigkeit bereichern und chmücken Aber, um
den Prieſter beſtändig daran 3u erinnern, daß EL einer Auf
gabe aus ſich nich Im mindeſten gewachſen iſt, legt ihm die Kirche
mit dieſem oOhen mite die Pflicht des täglichen und anhaltenden
Gebetes auf; das 11  1  6 Stundengebet ſoll ern beſtändiger Ruf
zum Himmel ſein und nd gewiß nicht ur für
die eigenen Angelegenheiten des etenden, ondern für die Anliegen
der Kirche, zuma für die Nöthen des Theiles der E, deſſen
übernatürliche Pflege der rieſter QWil der an hält Gewiß, dieſer
Gedanke allein chon iſt geeignet, den Geiſt der Andacht owohl
wie den el der Demuth beim Prieſter erhalten. Claver gie
uns auch hierin das ſtaunenswerthe Muſter eines Heiligen. Er war
ſo ehr von der eigenen Unfähigkeit, für das Seelenheil zu
thun, 10 trotz der enormen Erfolge von ſeiner eigenen Unwürdigkeit
ſo überzeugt, daß in der That das erleuchtete Geiſtesauge eines Heiligen
dazu gehört, ber allen Erfolg hinweg oder vielmehr durch
allen Erfolg hindurch den Abgrund 8 menſchlichen Nichts und die
Unendlichkeit der göttlichen ajeſtät unverrückt vor dem lick der
cele chalten. Kaum 0 ſich dem Dienſte der eger
eweiht, als auch dur  rungen von dem edanken, durch (be
und Eu den Segen des Himmels zur Rettung der Seelen auf
ſein nternehmen herabzuflehen, mit den Anſtrengungen de Lebens
eines Miſſionär die Abtödtungen und Kaſteiungen eines Einſiedler
der erband oder vielmehr überbot Beſtändig AI ein härenes
U  el gehüllt, eine Lenden mit ſtacheligem Gürtel umgürtet,
geißelte E ſich täglich zwei⸗ oder dreimal blutig und erſann noch
manche andere ittel, beſtändig ſich elbſt mit einem Erlöſer
ans reuz zu chlagen; die halben Nächte flegte EL 3u durchwachen
Im Gebete, und um eine Leiden zu vermehren, EL ſich eine
Dornenkrone aufs 0 Wenn ES galt, rgend ein wichtigeres
Werk 3u beginnen, oder irgend einen verſtockten Sünder bekehren,

flegte eine Bußwerke 3u verdoppeln. Sein Faſten war be
ſtändig; oft geno EL einmal des age etwas, Qum emals

anderes als rot oder eis und Kartoffeln; anl liebſten nahm
EL ſein karges Mahl mit den Armen der Kloſterpforte. iſt
er zu begreifen, Vie Claver all dieſen Anſtrengungen und Leiden
unausgeſe gewachſen war, wir nicht annehmen, ott habe
die Kräfte ſeine Dieners wunderbar geſtärkt, um ſeinen Durſt
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nach Leiden befriedigen und ſeine Herrlichkeit zu vermehren. Dabei

jedoch Claver E der Ueberzeugung, thue nichts Im Ver
gleich mit ſeinen vielen Fehlern Empfahl man eine Angelegenheit
ſpeciell ſeinem Gebete, ſo pflegte 3u antworten: „Das beſte ittel,
um zu verderben.“ Auf dem Sterbebette bat EL eine Obern
Um die eine nade, nämlich egraben zu werden zu den Füßen
ſeiner ieben eger, da eu, wie EL beifügte, nicht wer ſei, daß ſein
Leichnam der Seite der Mitbrüder ſeines Ordens iege, deſſen
Kleide Un ſein unwürdiges (Eben ſo viel Unehre gemacht
habe Wir begreifen kaum, wie olche Worte Im Munde eines Mannes
möglich 7 den die für einen Heiligen hielt; aber
CS iſt gerade die Sprache der Demuth, E mit der innerſten
Ueberzeugung ſo wenig auf ſich hält, weil ſie ſich nur das ſieht,
was ſie au  5 ſich ſelber, nicht was ſie mit der nade Gottes hat,
an andern aber umgekehrt dasjenige betrachtet, was Gottes Gnade
u ihnen ewirkt hat oder wirken bereit iſt In einem ſolchen
demüthigen Herzen ſind die Gnaden Gottes und die Großthaten
Gottes, Aum menſchlich reden, gut aufgehoben: darum brauchte ott
denſelben keine Schranken 3u etzen In der That wir auch
die Demüthigen nd ſie In der eigenen Vervollkommnung fort
ſchreiten, und uur ſie auernd mit Erfolg QWi ihren Arbeiten zur
Ehre Gottes und elle des Nächſten gekrönt. Die ahre Demuth
iſt omit auch der Schlußſtein bei den Erforderniſſen des wahren
Seeleneifers, oder wenn man ill die lebendige Urzel, aus der
alle übrigen Eigenſchaften esſelben hervorwachſen; umgekehrt iſt
der Stolz dem Wurme glei der alle Verdienſt und alle Frucht
der anſcheinend glänzendſten Wirkſamkeit zerfrißt.

Wir Aben hier uur einzelne Züge aus dem Apoſtelleben des
neuen eiligen verzeichnen können. Dieſelben genügen, 3u agen,
eS iſt kein Under mehr, daß ern ſo geſtalteter Seeleneifer Wunder
thut Unzählbar ſind die Feindſchaften, die CEL getilgt, die Laſter,
die Er aus den u ihnen verſtrickten Herzen wirkſam ausgeriſſen, die
Verſtockten oder Verzweifelnden, die ELU der Barmherzigkeit Gottes
wiedergewonnen hat veu das zählen 0  E, was der Heilige
N der Lebewelt des leichtlebigen Carthagena, Wiedererweckung
chriſtlicher Zucht und Heiligkeit gethan hat, der würde darin eine
reiche Ernte eines angen apoſtoliſche Lebens finden müſſen ber
bei Claver war das gleichſam NUL Nehenarbeit und Nebengewinn.
Seine Lieblingsarbeit war nicht minder ru  ar egen 300.000
Neger hat 4 nach ſorgfältigem Unterricht eigenhändig getauft. Welch'
unabſehbare Schaar wird ihn deshalb jetzt an Throne Gottes AUm.
tehen, ihn als ihren Retter reiſen und beitragen rfüllung
des prophetiſchen ortes „Die zur Gerechtigkeit viele unterweiſen,
werden wie die Sterne länzen m endloſer Ewigkeit.“ Dan 12, 3.0


